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Am Abend des 13.12. gab es von Seiten der autonomen / antideutschen Szene in Leipzig eine
unangemeldete Demonstration mit ca. 100 Personen auf der Eisenbahnstraße. Mit Parolen und
Pyrotechnik zog die Menge durch die Straße und beschädigte dabei laut Bullen parkende Autos und
zündete Müllcontainer an. Anlass war offenbar der „ACAB-Tag“. Soweit so normal für diese
Strömung.

Grundsätzlich ist es gut und wichtig, auf die Straße zu gehen und auf den unterdrückerischen
Charakter und die rassistischen Strukturen der Polizei aufmerksam zu machen – gerade auf der und
um die Eisenbahnstraße, wo besonders viele Menschen mit Migrationshintergrund leben. Dass man
dabei, statt Transparente zu zeigen und Flugblätter an AnwohnerInnen zu verteilen, lieber vor der
Haustür der Menschen randaliert, ist selbst schon eine politisch fragwürdige Sache. Unerträglich
und ekelhaft wird es aber, wenn dabei angebliche „Linke“ Gebetsräume von muslimischen
Menschen zum Ziel erklären und mit Steinen angreifen.

Die Moschee selbst gehört zur Diyanet Isler Türk Islam Birligi (DITIB), eine Organisation, die
kritisiert werden muss, da die DITIP im engen Kontakt zur Erdogan-Regierung steht und die
Führungen der Moscheen selbst das Regime sowie dessen Losungen unterstützen und auch
verbreiten. Nichtsdestotrotz ist es ein Raum für viele Muslime und Muslima aus der Umgebung, die
sonst keine andere Möglichkeit haben, in ihrer Nähe beten zu gehen. Viele von ihnen sind
Geflüchtete aus Syrien oder anderen Ländern. Solche Räumlichkeiten anzugreifen während
antimuslimische Hetze in jede Ritze der Gesellschaft salonfähig geworden ist, ist nicht nur falsch,
sondern bedeutet auch das Geschäft der RassistInnen und FaschistInnen zu betreiben: Angst und
Verunsicherung unter migrantischen Menschen zu verbreiten und die Gesellschaft anhand
kultureller bzw. religiöser Linien zu spalten.

Während der NSU-Komplex, die Morde von Hanau und Halle, an Oury Jalloh, Amad Ahmad oder
Giorgos Zantiotis noch immer nicht vollständig aufgeklärt sind, Angehörige, aber vor allem auch
migrantische Gruppen um Gerechtigkeit und überhaupt um Gehör kämpfen müssen, gehen
Antideutsche in Leipzig während einer Demonstration los und bewerfen eine Moschee mit Steinen
und zertrümmern Fensterscheiben. Noch mal zur Klarstellung: An einem Tag, wo man um die
Aufklärung der unzähligen Morde und gegen die Verstrickungen des Staates darin kämpfen sollte –
und zwar Seite an Seite mit migrantischen Menschen! –  gehen vermeintliche „Linke“ in einer
migrantisch geprägten Straße randalieren und greifen das Gebetshaus derjenigen an, die in Leipzig
aber auch in Deutschland am meisten von Polizeigewalt, Racial Profiling etc. betroffen sind!

Einmal mehr haben sie unterstrichen, dass Antideutsche, auch wenn sie sich teilweise innerhalb der
Linken bewegen, auf der anderen Seite der Barrikade stehen. Bundesweit fallen sie durch immer
schärfere Stimmungsmache gegen arabische und muslimische Menschen auf. Viele ihrer Positionen
sind von denen der AfD und anderen rechten Organisationen kaum zu unterscheiden. In den Augen
extremer antideutsche Gruppen (siehe z.B.:
http://raccoons.blogsport.de/2016/06/16/das-problem-heisst-islam/) ist jeder Mensch muslimischen
Glaubens ein potentieller islamistischer Terrorist oder Anhänger Erdogans gegen den es die
„westliche Zivilisation“ zu verteidigen gilt. Diese Aktion muss daher als das verurteilt werden, was
sie ist: Ein antimuslimischer und somit rassistischer Angriff.
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